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Katholiſche Warnungen.

Wie weit man in katholiſchen Kreiſen in der
Ablehnung von allem, was nicht katholiſch iſt, geht,
zeigt ein vor einigen Tagen erſchienener Artikel der
katholiſchen „Schleſ. Volksztg.“. Sie warnt
vor dem Einkauf von Büchern nichtkatholiſcher
Verfaſſer, weil dieſe in der Regel auf katholiſche
Leſer keine Rückſicht nehmen, katholiſchen Leſern
religiöſe Gebräuche der Katholiken bewußt und un
bewußt ſchief, oft ſogar gehäſſtg darſtellen, katholiſche
Gebräuche herabſetzen u. dergl.

Dieſe Warnung bezieht ſich aber nicht etwa auf
Bücher, welche dazu beſtimmt ſind, religiöſe Fragen
zu behandeln, ſondern auf die Jugendliteratur,
und, wie ſie gemeint iſt, zeigt die Nutzanwendung,
welche von ihr gemacht wird. Gewarnt wird nämlich

vor „Herzblättchens Zeitvertreib“, einer
allbekannten, weit verbreiteten harmloſen Jugend

rift.e Erzählung: „Der Wunderſchrank“. Jn
dieſer findet ſich, nach Angabe der „Schleſ. Volksztg.
eine Erzählung, die einem „Roſenkranz“ in den
Mund gelegt iſt. Er berichtet von einem jungen
Mädchen in Damgekus, dem der Roſenkranz gehörte,
daß ſie oft am Beichtſtuhl geweint habe, daß der
Prieſter ihr viel zu beten aufgegeben habe, daß ſie
immerfort Ave Maria gebetet und kaum etwas
anderes getan habe. Eines Morgens habe man ſie

wußtlos in der Kirche gefunden und ſte ſei ge
ſtorben. Der Priefſter, der ihr die heilige Wegzehrung
gegeben hatte, habe geſagt, ſie ſei nun eine Heilige“.
Alſo kein Wort gegen den Katholizismus im Gegen
teil; weil das junge Mädchen die katholiſchen Ge
bräuche eifrig erfüllt hatte, wird von ihr geſagt, ſie
ſei „heilig“. An dieſes eine Wort wird die Warnung
angeknüpft, nämlich weil dieſes Wort falſch ange
wendet iſt. Es iſt richtig, daß das, was das Mädchen
getan hat, nicht ausreicht, um im katholiſchen Sinne
„heilig“ zu werden, ganz abgeſehen davon, daß die
Heiligſprechung Sache der Kirche iſt, und erſt lange
Jahre nach dem Tode in einem umfſtändlichen Ver
fahren erfolgt. Aber dieſer Jrrtum, der doch nur von
einer großen Wertſchätzung des katholiſch frommen
Verhaltens des Mädchens zeigt, reicht aus, um nun
vor der ganzen Jugendſchrift die Katholiken zu
warnen. Und er reicht noch weiter. Jn demſelben
Verlage erſcheint auch das bekannte Töchter Album.
Dies wird gleich mit in den Bann getan, weil
darin „Evangeliſche Geiſtliche nebſt ihren Frauen
und Diakoniſſen“ eine große Rolle ſpielen und
man über katholiſche Geiſtliche und Ordensleute ſich
ausſchweigt.

Die katholiſche Jugend ſoll alſo vor jeder Be
rührung mit nicht katholiſchen, d. h. nicht von Katho
liken verfaßten, nicht den Katholizismus verherrlichen
den Schriften, wie vor jedem Verkehr mit Anders
gläubigen bewahrt werden. Die Grundlage dieſer
Trennung bildet die Konfeſſions ſchule und
Regierung und gläubige Proteſtanten wetteifern darin,
dieſer zur ausſchließlichen Herrſchaft zu verhelfen.

Rußland und Japan.
Jn der Nordmandſchurei iſt der Krieg nach den

Schlachttagen von Liaujang für eine Weile zum
Stillſtand gekommen. Die Japaner ſind in den
tagelang fortgeſetzten Kämpfen derart mitgenommen
worden, daß ſie zunächſt an einen kräftigen Offenſiv
ſtoß gegen Kuropatkin vicht denken konnten, haben
aber bereits von Niutſchwang her Reſerven heran
geholt. Die Ruſſen haben ihrerſeits auch alle Hände
voll zu tun gehabt, um ſich nach dem Rückzug aus
Ligujang zu ſammeln und ihre Stellungen im Norden
zu befeſtigen, wo ſie demnächſt einem neuen Vorſtoß
der Japaner zu begegnen haben werden. Ein Tele
gramm Kuropatkins an den Kaiſer vom Sonntag
meldet: Am 10. September ſind außer einigen
unbedeutenden Zuſammenſtößen zwiſchen den Streif
wachen, die für uns verluſtlos verliefen, keine kriege
riſchen Aktionen vorgekommen.
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Wie General Sſacharow dem Generalſtabe vom
Sonntag melbet, iſt feſtgeſtellt worden, daß nördlich
von der Eiſenbahn nach den Steinkohlengruben von
Jantai keine bedeutenden japaniſchen Streitkräfte
ſtehen. Weiter ſüdwärts befinden ſich in der Richtung
auf Liaujang zahlreiche ausgedehnte Biwaks.

Die Verluſte bei Liaujang ſind auf beiden
Seiten enorm hohe geweſen. Nach amtlicher
Meldung aus Tokio betrugen die Geſamtverluſte
der japaniſchen Armee in den Kämpfen bei
Liaujang ſeit dem 26. Auguſt 17539 Mann,
einſchließlich 136 Offiziere tot, 464 ver-
wundet. Auf den rechten Flügel der Armee ent
fallen davon 4866, auf das Zentrum 4992 und auf
den linken Flügel 7681 Mann.

General Kuroki berichtet: Nach der Schlacht
am Montag ſchafften die Ruſſen mehr als 10000
Verwundete nordwärts nach Mukden und ließen 3000
Tode in der Umgebung von Liaujang zurück. Die
Londoner japaäniſche Geſandtſchaft veröffent
licht folgende vom Sonnabend datierte Depeſche aus
Tokio: Wie Marſchall Oyama berichtet, hat die
japaniſche Armee des rechten Flügels nach dem
Kampfe vom 4. und 5. d. M. das Kohlenbergwerk
von Jentgi und den Jumenſe-Hügel beſetzt. Die
Hauptmacht der Ruſſen hat ſich, wie man glaubt,
nördlich des Hun Fluſſes zurückgezogen. Eingeborene
ſagen, die Ruſſen hätten 10000 Mann an Toten

Seitens der Japaner ſind über 3000
Ruſſen beerdigt worden. Vor der Räumung
von Liaujang brannten die Ruſſen die Magazine in
der Nähe der Eiſenbahnſtation nieder, aber die
Japaner erbeuteten doch eine gewaltige Menge Vor
räte und Munition.

Von Port Arthur verbreiten die Ruſſen ſelt
ſame Kunde. Der „Köln. Ztg. wird aus Peters
burg gemeldet Jn einer in Port Arthur jüngſt ent
deckten geheimen Niederlage, welche die Chineſen vor
dem chineſtſch japaniſchen Kriege angelegt hatten,
wurden 60 000 bis 100 000 Granaten, einige hundert
alte KruppGeſchütze, die noch tauglich ſind, und große
Mengen Pulver von guter Beſchaffenheit, angeblich
auch Gewehre und Patronen in großen Mengen ge
funden. Was nutzt das der Garniſon, wenn ſie
nichts zu eſſen hat

Das baltiſche Geſchwader unter Admiral
Roſchdjeſtwensky iſt am Sonntag nachmittags 2 Uhr
nach dem fernen Oſten in See gegangen. Die
Kohlenverſorgung der nach Oſtaſten abgegangenen
Flotte ſoll geſtchert ſein. Schon ſeit längerer Zeit
hat Rußland engliſche und deutſche Dampfer ge
chartert, die an verſchiedenen Punkten des Ozeans
warten. Nach einer Meldung der Londoner „Shipping
Gazette“ hat Rußland u. a. mit der Hamburg
AmerikaLinie einen Vertrag geſchloſſen, wonach
die Hamburg -AmerikaLinie kommiſſtonsweiſe den
Einkauf von Kohlen für die ruſſiſche Kriegsmarine
in engliſchen Häfen beſorgt und den Transport nach
dem öſtaſtatiſchen Kriegsſchauplatz übernimmt. Die
Hamburg-AmerikaLinie hat in engliſchen Häfen
eine große Anzahl Schiffe gechartert.

Auf Englands Einſpruch bedeutete, wie der
„Voſſ. Ztg.“ gemeldet wird, Spanien Rußland, die
baltiſche Flotte dürfe nicht über 24 Stunden in
Corung verweilen. Ein längerer Aufenthalt war be
abſichtigt.

Der ruſſiſche Transportdampfer „Lena“,
von Wladiwoſtok kommend, iſt am Sonntag in San
Francieco vor den UnionEifenwerken eingetroffen und
vor Anker gegangen, um Reparaturen am Keſſel und
an der Maſchine vornehmen zu laſſen. Das Schiff
iſt mit 20 Offizieren und 497 Mann beſetzt.

In amerikaniſchen Kreiſen bringt man die Ankunft
der „Lenag“ im Hafen von San Francieco in Ver
bindung mit den Verladungen nach japaniſchen Häfen.
Admiral Goodrich vom amerikaniſchen PaciſicGe
ſchwader meldete die Ankunft der „Lena“ ſofort nach
Waſhington, worauf er umgehend die Jnſtruktion
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erhielt, das Geſchwader dort zu behalten bis zum
Abgang der „Lena“.

Die Verdächtigungen Deutſchlands
wegen Verletzung der Neutralität oder neuerdings gar
wegen einer Jnterventioneabſicht Deutſchlands zu
gunſten der Ruſſen wollen kein Ende nehmen. Die
offiziös bedienten Blätter haben alle Hände voll zu
tun, um dieſen Ausftreuungen entgegenzutreten, die
im Ausland leider nur zu gern Glauben finden.
„Bösartige Ausſtreuungen“, ſo überſchreibt die „Köln.
Ztg.“ eins ihrer bekannten Berliner Telegramme,
deren Urſprung in der Wilhelmſtraße zu ſuchen iſt.
In der offiziöſen Auslaſſung wird ſcharf Stellung ge
nommen gegen die Behauptungen franzöſtſcher Blätter,
daß Deutſchland den Augenblick für geeignet erachte,
mit Vermittlungsverſuchen hervorzutreten. Dazu heißt
es weiter

„Es iſt ſchon wiederholt von deutſcher Seite aus erklärt
worden, daß davon gar nicht die Rede ſein könne, und es
wäre in der Tat eine Torheit ohne gleichen, wenn
wir uns zu einer ſolchen Einmiſchung verleiten
ließen, die weder den Ruſſen noch den Japanern erwünſcht
iſt und außerdem zu einem vollſtändigen Mißerfolge führen
würde. Wenn andere Staaten ſich beruſen glauben, dem Kriege
durch ihre Vermittelung ein Ende zu machen, und wenn ſie
ſich für ſtark genug erachten, ein ſolches Unternehmen zu gutem

Ende zu führen, ſo iſt das ihre Sache. Wir werden uns
auf ſolche Experimente nicht einlaſſen, und wenn
deutſchfeindliche Blätter immer wieder das Gegenteil behaupten,
um uns ſei es zu Rußland oder zu Japan oder auch gleich
zeitig zu beiden kriegführenden Staaten in eine ſchiefe Lage

Zu bringen ſo unterſchätzen ſie denn doch wohl ihren Einfluß
auf die Leitung der deutſchen Politik, die das tun wird, was
ſie ſelbſt als gut und nützlich findet und nicht das was ihr
von feindlicher Seite inſinutert wird. Genau ebenſo falſch
und törfcht wie die Behauptungen über deutſche Jnterventions
gelüſte iſt die Meldung eines Pariſer Blattes, wonach Kaiſer
Nikolaus mit der Baltiſchen Flotte nach Kiel kommen, dann
gemeinſam mit Kaiſer Wilhelm den Nordoſtſee- Kanal durch
fahren und ſodann eine Parade über das Baltiſche Geſchwader
abnehmen werde. Wir haben in der letzten Zeit leider mehr
fach die Erfahrungen gemacht, daß die japaniſche Preſſe ſehr
leicht auf Ausſtreuungen hineinfällt, die die deutſche Neutralität
in einem fraglichen Lichte erſcheinen laſſen ſollen. Wir können
uns aber doch nicht denken, daß dieſe gar zu plumpe Er
findung ihren Weg nach Japan machen und dort Beachtung
finden könnte.“

Auch die „Nordd. Allg. Ztg.“ wendet ſich in ihrer
Wochenrundſchau gegen die Nachricht von einer Inter
ventionsabſtcht Deutſchlands. Mit voller Klarheit ſei
die deutſche Auffaſſung in dieſem Punkte während
des ſpaniſch amerikaniſchen Krieges dahin formuliert
worden, daß eine Vermittlung nur dann Platz greifen
könne, wenn beide kriegführenden Parteien den Wunſch
nach einer ſolchen zu erkennen geben jeder Eingriff
unter andern Umſtänden wäre eben nicht Vermittlung,
ſondern Jntervention. Die oſtafigtiſche Kriſis ſei,
wie für jedermann deutlich zutage liegt, noch weit
entfernt von dem Stadium, in dem von einer
Vermittlungsaktion auch nur theoretiſch die Rede ſein
könnte.

Deutſch Südweſtafrika,
Neue Kämpfe mit den Herero werden aus

Südweſtafrika gemeldet. Unterm 10. September be
richtet General v. Trotha aus Otjoſondu: „Eſtorff
ſtieß am 9. September bei OwinaugNaug auf ab
ziehende Werft Samuel Maharero, nahm es nach
kurzem Widerſtande im dichten Buſch. 50 Herero
tot; diesſeits ein Reiter leicht verwundet. Haupttrek
der Herero anſcheinend Flucht nach Südoſten.
Deimling im Vormarſch von Opargkane nach Oſten;
Eſtorff folgt über Okarupoko. Reitzenſtein ſperrt
Waſſerſtellen Otjimbinde bis Okunjahi, Meiſter folgt
Deimling über Oparakane. Kommando Opargkane.“

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ glaubt gus den Nach
richten des Generals v. Trotha ſchließen zu können,
daß die nun von jeder Zufuhr von außen ab
geſchloſſenen Herero, die in waſſerarme Gegenden
gedrängt ſeien, bereits über wenig Munition
verfügen.

Ueber die Unruhen im Süden von
Deutſch Südweſtafrika meldet Gouverneur
Leutwein amtlich vom Montag: Die unter Unter
offizier Ebernickel auf Platbeen verſchanzte Ab



teilung Stempel iſt von Morenga erfolglos am
4. d. Mts. vormittags bis Sonnenuntergang an
gegriffen und dann durch einen Zug unter Leutnant
Schmidt der Kompagnie Koppy entſetzt worden.
Diesſeits verwundet: Gefreiter Diesner, Fleiſchſchuß
rechter Oberarm.

Neue Opfer hat der Typhus in Deutſch
Südweſtafrika gefordert. Reiter Max Rinkleib,
geboren in Aſendorf, früher Trainbataillon Nr. 4,
iſt im Lazarett Okahandja, Reiter Mößner, ge
boren zu Langenaltheim, im Lazarett Otjoſondu am
Typhus geſtorben.

,GGSGSSGGGGGSGSG G XEin Eingeborenen Aufſtand in Deutſch
Neuguinen,

Noch iſt es nicht gelungen, den Hereroaufſtand
niederzuwerfen, da kommt aus einem anderen Teile
unſeres Kolonialbeſttzes die Nachricht von einem neuen
Aufſtande der Eingeborenen. Es handelt ſich um
das Schutzgebiet von Neuguinea, deſſen Bewohner
bisher als mit der deutſchen Herrſchaft zufrieden
galten. Dabei iſt allerdings zu bedenken, daß ſich
unſere militäriſche Gewalt nur auf vier weiße Polizei
meiſter und eine Truppe von 210 Farbigen im
ganzen Schutzgebiet ſtuützt, und daß die Handels-
ſtationen nur wenige Küſtenpunkte umfaſſen. Das
ganze Jnnere der hier in Frage kommenden Gazelle
halbinſel iſt ſo gut wie unerforſcht und jedes Vor
dringen dorthin führt leicht zu Kämpfen mit den
Eingeborenen. Jn dieſem Falle ſind ihnen aus
ſchließlich katholiſche Miſſtonare zum Opfer gefallen.
Es wird darüber gemeldet

Berlin, 12. September. Nach einem heute
über Macaſſar eingetroffenen amtlichen Telegramm
des kaiſerlichen GouverneursinHerberte
höhe (DeutſchNeuguinea) ſind am 13. Auguſt
die Miſſtonsſtationen St. Paul, Nacharunep und
die Trapiſtenniederlaſſungen in den BainingBergen
auf der Gazellehalbinſel durch Eingeborene über
fällen worden. Dabei wurden getötet: Die
Patres Raſcher und Rutten, die Brüder
Blei, Plaſchaert und Schelbekens, ſowie
die Schweſtern Holler, Balka, Utſch,
Schmidt und Rath. Die Polizeitruppe nahm
ſofort die Verfolgung der Mörder im Gebirge auf.
Ein ſpäteres, gleichfalls am heutigen Tage, aber
über Brisbane eingetroffenes amtliches Tele
gramm des Gouverneurs von Deutſch Neuguinea
meldet, daß in den BainingBergen die Ruhe
wieder hergeſtellt ſei. 15 Eingeborene ſeien
im Kampfe erſchoſſen und 21 gefangen genommen.
Die Verfolgung dauere fort.

Die Gazellenhalbinſel iſt der nordöſtliche Teil der
Jnſel Neu Pommern. Dort befindet ſich auch der
Stationsort Herbertshöhe, der Sitz des Gouverneurs
Dr. Hahl, eines außerordentlich tüchtigen Beamten.
Nach einer ReuterMeldung, die über Brisbane ein
getroffen iſt, wurden 36 Eingeborene gefangen ge
nommen und 16 hingerichtet. Jhre Abſicht war, alle
Weißen zu ermorden, doch gelang ihnen dieſes Vor
haben nicht.

Unruhen im deutſchen Bismarckarchipel ſind ſehr
häufig. So erhebt die letzte Denkſchrift über die
Entwicklung der deutſchen Schutzgebiete hervor, daß

im Jahre 1903 vielfach Kämpfe mit den Einge
borenen ſtattgefunden haben. Dabei hat, wie die
amtliche Denkſchrift betont, die Erfahrung gelehrt,
„daß vorübergehende Züchtigungen von
Ausſchreitungen der Eingeborenen wertlos, ja
ſchäd lich ſich erweiſen, inſofern letztere ſtets geneigt
erſcheinen, die erlittenen Verluſte an den nächſten
Ankömmlingen wieder zu rächen. Die An
wendung militäriſcher Machtmittel ſtiftet nur
dann Nutzen, wenn eine bleibende Niederlaſſung des
Gouvernements im Verfolg des errungenen Vorteils
der Einſchüchterung die Fehden der Eingeborenen
niederhält, deren allmähliche Ausſöhnung herbeiführt
und die Sicherheit von Perſon und Eigentum allein

ſchon durch ihr Vorhandenſein verbürgt“.
Auch in dieſem Jahre ſind ſchon mehrfach Europäer

im Bismarck Archipel ermordet worden. So toöteten
Eingeborene im März einen Teil der Beſatzung eines
Schoners. Die Beſtrafung erfolgte durch den „Kon
dor“. Zu gleicher Zeit wurde auf der Durourinſel,
im Norden von KaiſerWilhelmsland, die Station
der Firma Hernsheim u. Komp. überfallen, wobei
der Händler Reimers und zwei Chineſen getötet
wurden. Auch auf dem engliſchen Nachbargebiete
kamen mehrfach Ausſchreitungen gegen Europäer vor.
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Politiſche Ueberſicht.

OeſterreichUngarn. Der kretiſche Ober
kommiſſar Prinz Georg von Grichenland iſt
am Sonntag von Wien nach Petersburg abgereiſt.
S Fürſt Ferdinand von Bulgarien hat's
erreicht! Er iſt am Montag früh aus Ungarn in
Wien eingetroffen und wurde nachmittags vom Kaiſer
in beſonderer Audienz empfangen

Frankreich. Auf den Neuen Hebriden ſind
nach einer „Reuter“ Meldung gus Melbourne vier

franzöſtſche Matroſen ermordet worden; ferner er
mordeten Eingeborene der Neuen Hebriden auf einem
anderen franzöſtſchen Schiff den Kapitän und einen
Matroſen.

Afghaniſtan. Der Emirvon Afghaniſtan
ſoll die Anhänger des verſtorbenen Hadda Mullagh,
deſſen Name bei den Engländern nicht gerade in
gutem Andenken ſteht und der ihnen ein Schrecken
war, als ſein Träger noch unter den Lebenden weilte,
in die abgelegenen Regionen ſeines Reiches geſchickt
haben, um einen „Jehad“ zu predigen. Ein be
ſonderer Agent ſoll, wie ein Telegramm aus Kabul
meldet, in die Diſtrikte der Hazara und Ghazni ge
ſchickt worden ſein, „mit vierzig Schülern“, und zwar
aus demſelben Grunde. Das, meint der Londoner
„Standard“, ſei eine ſehr auffällige Angelegenheit.
Jehad iſt bekanntlich ein heiliger Krieg, wenn es auch
wörtlich überſetzt nicht mehr heißt als „äußerſte An
ſtrengung Jn dieſem Fall kann es aber nichts
anderes bedeuten als einen heiligen Krieg, und da iſt
der Schluß ſehr klar und einfach, daß, wenn es ſich
um einen heiligen Krieg gegen die Ungläubigen
handelt, das nur auf die Engländer Bezug haben kann.

Südamerika. Jn Peru wird Ende des
Monats Pardo die Präſidentſchaft über
nehmen er erhielt bei der Wahl 120000 Stimmen,
eine Majorität, die bisher nie erreicht worden iſt.

Deutſchland.
Berlin, 13. Sept. Der Kaiſer und der Groß

herzog begaben ſich am Montag früh um 8 Uhr von
Schwerin aus ins Manövergelände. Später begaben
ſich auch die Kaiſerin und die Großherzogin dorthin.
Mittags 12, Uhr kehrten die Kaiſerin und die Groß
herzogin aus dem Manövergelände nach Schwerin zurück,
bald darauf der Großherzog und um 3 Uhr der Kaiſer
Das am Manöver teilnehmende Geſchwader ankert
auf der Reede von Travemunde. Montag vor
mittag kam es zu Zuſammenſtößen zwiſchen dem
Gardekorps und dem 9. Korps in der Gegend
von Rehna. Am Nachmittag wurde in Trave-
münde die 37. Brigade mit Artillerie und einer
Abteilung der Zietenhuſaren teils auf Panzerſchiffe,
teils auf zu ſchleppende Leichterſchiffe verladen, um an
der Küſte entlang oſtwärts vorzugehen. Der Ver
ladung wohnten Prinz Heinrich von Preußen und der
Admiralſtab bei.

(Der Kaiſer) hat am Sonnabend bei dem
Flottenparadediner auf dem Kriegſchiff „Mars“ in
Brunsbüttelkoog einen Trinkſpruch auf die Flotte ge
halten in Beantwortung eines Kaiſertoaſtes des
Admirals v. Köſter, in dem es hieß: „Was wir
ſind, verdanken wir unſerm Kaiſer
Euere Majeſtät haben uns aber nicht allein das
Perſonal und das Material geſchaffen, ſondern auch in
unſere Reihen den Geiſt militäriſcher Tüchtig
keit eingeimpft, den Geiſt, der, ſo Gott will, zu
vollen Erfolgen führen wird.“ „Diefbewegt“ ant-
wortete hierauf der Kaiſer:

In der Marine und in meine Schlachtflotte iſt der Geiſt
hereingezogen, den ich hereingezogen zu ſehen wünſchte es iſt
das erreicht in bezug auf das Verhältnis meiner Marine zu
mir, was ich mir zum Ziel geſetzt hatte, als ich zur Regierung
kam. Ich fand eine Marine vor, deren vortreffliches
Matertal in bezug auf das Offizierkorps nicht das
volle Gefühl hatte der abſoluten Zugehörigkeit
zu der Perſon des allerhöchſten Kriegsherrn.
Es konnte auch nicht anders ſein bei der hiſtoriſchen und
der milttäriſch politiſchen Entwickelung unſerer Wehrmacht,
die es alſo mit ſich gebracht. Und es iſt mir, wie ich
es heute überſehe, in jeder Beziehung geglückt: das Oſſi
zierkorps der Marine iſt mein Oſffizlerkorps, und die
Herren ſind meine Offiziere und meine Kameraden ge
worden. Und dadurch, daß dieſer enge und innige Zuſammenhang
erreicht iſt, gleich dem, der ſchon die Jahrhunderte hindurch
zwiſchen dem Offizierkorps der Landarmee und ihren
Königen beſteht, iſt es möglich geweſen, daß dieſe großen
Leiſtungen geboten werden konnten. Denn auch hier heißt
es: der Buchſtabe tötet, aber der Geiſt macht lebendig. Der
ſelbe hat ſich auch hier tätig erwieſen und die herrlichſten
Beiſpiele geliefert. Jch begrüße in dieſem Geiſt
freudiger Hingabe, aufopfernder Arbeit, des Gehorſams
und der Disziplin in den jüngeren Offizieren die frohe
Gewißheit für die Zukunft, daß, welche Aufgaben auch an die
Marine herantreten werden, ſie ſich in jeder Beziehung ihnen
gewachſen zeigen wird und als eine gute und zuverläſſige
Waffe in meiner Hand. Die Wurzeln ihres Lebens reichen
in die frühere Zeit zurück, und ich hoffe, daß Seine Exzellenz
Admkral von Knorr aus dieſen Tagen die Ueberzeugung wird
entnehmen können, daß der Schneid nnd die Tapferkeit und
die Hingabe von Gut und Blut für König und Vaterland,
die er ſchon mit ſeinem Beiſpiel bewieſen hat, auch heute noch
ebenſo in der Marine lebendig ſind. Daß dem immer ſo ſei,
darauf erhebe ich mein Glas und rufe: Die aktive Schlacht
flotte und meine Marine hurra, hurra, hurra!

Bemerkenswert iſt in dieſem Trinkſpruch, daß
Admiral v. Köſter die Vorſtellung erweckt, daß erſt
durch den Kaiſer in die Reihen der Offiziere der
deutſchen Marine der Geiſt militäriſcher Tüchtigkeit
eingeimpft worden ſei, und daß der Kaiſer hervor
hebt, daß unter ſeinem Großvater das Offizierkorps
der Marine nicht das volle Gefühl hatte der abſoluten
Zugehörigkeit zu der Perſon des allerhöchſten Kriegs
herrn. Es iſt allerdings richtig, daß früher die
Offiziere der Marine in den Augen von adligen
Offizieren einzelner GardeRegimenter nicht in dem
gleichen Maße wie heute als vollwertige Kameraden
betrachtet wurden.

Der Reichskanzler Graf v. Bülow) iſt
am Montag von Norderney nach Berlin abgereiſt.

GBefinden des Fürſten Bismarck) Die
„Hamb. Nachr.“ teilen mit, ſte müßten zu ihrem
größten Bedauern beſtätigen, daß Fürſt Bismarck
ernſtlich erkrankt ſei und ſein Zuſtand zu Beſorgniſſen
Anlaß gebe.

(Els zukünftiger Wohnſitz des Kron
prinzen) wird jetzt das Stadtſchloß in Potsdam
bezeichnet. Der Kronprinz wird lange Zeit an Pots
dam gefeſſelt bleiben, da er einerſeits beim Regiment
der Garde du Korps aktiven Dienſt tun ſoll und
andererſeits auch bei der königlichen Regierung oder
beim Oberpräſtdium der Provinz Brandenburg den
Verwaltungsdienſt kennen lernen wird. Daß er
einige Zeit nach Hannover überſtedeln werde, glaubt
man nicht, da der Kaiſer den Thronerben in ſeiner
Nähe zu haben wünſcht, um ihn fortlaufend in die
Regierungsgeſchäfte einzuweihen. Dagegen wird das
zukünftige kronprinzliche Ehepaar längere Zeit in
Berlin Wohnung nehmen und dann das einſt von
Kaiſer Friedrich lange Zeit bewohnte Kronprinzen
palais Unter den Linden und nicht, wie jüngſt be
hauptet worden war, das Charlottenburger Schloß
beziehen.

(Wichtige Stellenbeſetzungen in der
Marine) hat der Kaiſer am Sonntag verfügt.
Admiral v. Köſter bleibt Generalinſpekteur der Marine
und Chef der aktiven Schlachtflotte, er iſt aber von der
Stellung als Chef des erſten Geſchwaders enthoben
worden. Anſtelle des Vizeadmirals Fritze iſt Vize
admiral Fiſchel zum Chef des zweiten Geſchwaders
ernannt worden. Mit der Führung des erſten Ge
ſchwaders wurde Konteradmiral Graf v. Baudiſſin
beauftragt.

(Zu den Handelsvertragsverhand
lungen.) Gegenüber der Andeutung, daß der
Reichstag zur Erledigung der Handels
verträge im Oktober zuſammentreten werde,
ſchreibt der Berliner Vertreter der „Frankf. Zeitung“:
Die Verhandlungen mit Rumänien und der Schweiz
ſind langſam vorgerückt, die mit Oeſterreich
Ungarn aber ſind noch gar nicht wieder
aufgenommen worden. Der Termin dieſer
Wiederaufnahme ſchiebt ſich ſogar immer weiter
hinaus, entſprechend dem langſamen Gang der Ver
handlungen Oeſterreich Ungarns mit Jtalien. Erſt
hieß es Mitte Auguſt, dann Anfang September, jetzt
rechnet man mit Ende September oder Anfang
Oktober, und wenn auch inzwiſchen auf anderm
Wege für den Abſchluß des Vertrags zwiſchen
Deutſchland und OeſterreichUngarn gewirkt wird, worüber man ſich im vertrauten Kreiſe S W
manches Jntereſſante erzählt, ſo iſt doch nicht zu er
warten, daß die Verhandlungen, wenn ſie erſt wieder
aufgenommen ſind, einen raſchen Verlauf nehmen werden.
So ergibt ſich ſehr einfach, daß die Behauptung, der
Reichstag werde im Oktober zuſammentreten, zurzeit
nicht richtig ſein kann.

Ein Schauſpiel für Götter) iſt es, zu
ſehen, wie das Hauptorgan der preußiſchen Konſer
vativen in Preußen ſich jetzt nahezu Tag für Tag
bemüht, das Zentrum zu warnen, daß es ſich
nicht vom Linken, d. h. den „vaterlandsloſen Sozial
demokraten umgarnen laſſen möge. Das ſozial
demokratiſch ultramontane Bündnis in
Bayern ſcheint der „Kreuzztg.“ ſchon manche
ſchlafloſe Nacht bereitet zu haben. Das konſervative
Blatt ſucht dem Zentrum mit heißem Bemühen klar
zu machen, was für den Katholizismus bei dieſer
Verbrüderung mit dem „Umſturz“ auf dem Spiele
ſteht. „Das Zentrum, heißt es in einer ſolchen
neuen Epiſtel, ſtützt ſich vornehmlich auf die Autorität
der Kirche, die der ländlichen Bevölkerung als die
erſte und höchſte erſcheint. Gelingt es der ſataniſchen
Wühlerei der Umſturzpartei, in dieſe fromme
Denkweiſe Breſche zu legen, ſo hat ſie ge
wonnenes Spiel. Jhr Verhältnis zum Zentrum
gleicht dem des ruchloſen Räubers zum Hüter
eines Schatzes von unermeßlichem Werte, der, ein
mal entwendet, nie wieder würde erſetzt werden können,
während hinter dem Räuber hundert andere ſtehen,
bereit, in ſeine Fußtapfen zu treten. Der Einſatz iſt
beim Zentrum ein ganz anderer, unvergleichlich
größerer, als bei der Sozialdemokratie, die viel ge
winnen kann, ohne mit erheblicher Einbuße rechnen
zu müſſen. Das Zentrum ſetzt alles auf
eine Karte, die Sozialdemokratie behält unter
allen Umſtänden Trümpfe genug in der Hand.“
Das konſervative Blatt predigt aber tauben Ohren.
Die Zentrumspreſſe nimmt von dieſen Lamentationen
der „Kreuzztg.“ nicht die geringſte Notiz; die „Köln.
Volksztg.“ hat im Gegenteil erſt vor einigen Tagen,
anſcheinend mit einer gewiſſen Genugtuung, davon
Vermerk genommen, daß auf einer bayeriſchen Bezirks
konferenz der Sozialdemokratie das Bündnis mit dem
Zentrum offiziell beſtätigt worden iſt. Die Tiraden
des preußiſchen Junkerblatts entbehren aber auch nicht
einer ſtarken Heuchelei. Hat doch die „Kreuzztg.“
erſt vor wenigen Tagen in einem ſeiner erſten Be
kehrungsverſuche ſelbſt offen ausgeſprochen, man, d. h.



alſo auch die Konſervativen, könnte einer ſolchen
Taktik, wie der vom Zentrum in Bayern befolgten,
„unter Umſtänden zuſtimmen“; nur die „Formen“
des ſozialdemokratiſch klerikalen Bundniſſes bei
den letzten bayeriſchen Landtagswahlen wurde der
Pakt bekanntlich im Dom zu Speyer abgeſchloſſen

ſind nicht nach dem Geſchmack des Organs der
preußiſchen Feudalariſtokratie.

Volkswirtſchaftliches.
Der Abſchluß des neuen Handelsvertrags

zwiſchen Oeſterreich und Jtalien ſteht un-
mittelbar bevor. Die ſchwierigſte Frage, die Wein
klauſel, hat eine beide Teile befriedigende Löſung
auf der Baſis gefunden, daß Jtalien in einem Provi
ſorium für ſeine diesjährige Weinernte noch eine
Zollbegunftigung für ein Quantum von 400000
Doppelzentnern weiße Verſchnittweine erhält, daß aber
dieſe Zollbegunſtigung mit dem 31. Dezember d. J.
erliſcht. Der definitive Handelsvertrag deſſen
Gültigkeit auf 10 Jahre vereinbart iſt, und der am
1, Januar 1906 gleichzeitig mit den Verträgen, die
Oeſterreich mit den andern Ländern bereits abge
ſchloſſen hat oder noch abzuſchließen hofft, in Kraft
tritt, wird keine Weinklauſel mehr erhalten. Die
Aufrechterhaltung der Begünſtigung im Proviſorium
wird übrigens Jtalien ſchwerlich den erhofften Nutzen
bringen, da die Lager an italieniſchen Verſchnittweinen
in Oeſterreich noch reichlich angefüllt ſind; ein nennens
werter Cxport bis zum 31. Dezember würde alſo nur
unter erheblichen Preiskonzeſſtonen der italieniſchen
Produzenten zu gewärtigen ſein. Jn dem neuen
Handelsvertrage haben beide Staaten ſich gegenſeitig
erhebliche Konzeſſionen gemacht. Jtalieniſche
Orangen, Obſt und Gemüſe bleiben zollfrei; die Zölle
auf ODlivenöl und Mandeln werden ermäßigt.
Oeſterreich hat andrerſeits bei Jtalien die Zollfreiheit
für Pferde und Holz aufrecht erhalten. Die öſter
reichiſchen Jnduſtrieprodukte genießen im Uebrigen die
Zollbegünſtigungen des neuen deutſch italieniſchen
Handelesvertrags.

Auf Einführung des Zehnſtunden-
tages dürfte, wie die „Sozialpol. Rundſchau“ be
richten zu können glaubt, eine Geſetzesvorlage dem
Reichstag ſchon in der nächſten Tagung zugehen
Auf Grund der Ecrhebungen der Fabrikinſpekioren
über den Zehnſtundentag für Fabrikarbeiterinnen ſei
zunächſt beabſichtigt geweſen, eine Vorlage über die
zehnſtündige Arbeltszeit für Fabrikarbeiterinnen dem
Reichstag zugehen zu laſſen. Da jedoch in Arbeiter
kreiſen betont wurde, daß der Zehnſtundentag für

wxveibliche Arbeiter nach der Organiſation der Betriebe

in den meiſten Fällen auch den Zehnſtundentag für
Arbeiter nach ſich ziehen müſſe, werde ſich voraus
ſtchtlich die Vorlage zu einem Vorſchlag auf Ein
führung eines allgemeinen zehnſtündigen Arbeitetages

für Fab ikarbeiter erweitern und durch Gewährung
einer ausreichenden Uebergangézeit den Arbeitgebern
die Möglichkeit gegeben werden, ihre Betriebsverhält
niſſe den veränderten Bedingungen anzupaſſen.

Jn Serbien herrſcht infolge der Dürre großer
Futtermangel.

Anzeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung

Wohnung,

Die Regierung ordnete deshalb bis

3 Stuben, 3 Kammern, 1 Küche

zu vermieten und 1. Oktober zu beziehen.
G. Oeizmer, Lauchſtädterſtraße 19. mieten

auf weiteres die zollfreie Einfuhr von Mais
nach Serbien an.

Ueber wirtſchaftliche Schäden des
Krieges fur Rußland kommt eine ſehr bezeichnende
Meldung aus Niſchni-Nowgorod. Dort erfolgte
der offizielle Schluß der berühmten Meſſe am Mittwoch.
Der Geſamtumſatz dieſes Jahres iſt nach einer Wolffſchen

Meldung gegen den des Vorjahres um 20 Prozent
zurückgegangen.

Vermiſchtes.
(Das Leben bei deg ruſſiſchen Vorpoſten)

ſchildert Ludovie Maudeau, der Kriegsberſchterſtatter des
Pariſer „Journal“, in einem vom 25. Julk datierten Briefe
„Ein hartes Leben, ſchreibt er, „ein Leben voll Angſt und
Aufregung iſt das der Vorpoſten; die Lebensmittel, die oft
nicht avkommen oder erſt herangebracht werden können, wenn
das Heer bereits die Stellung hat wechſeln müſſen Die
Ladungen von Schwarzbrot, die ſchleuntgſt verbrannt werden
müſſen, wenn ſie ankommen, da das Brot vollſtändig ver
ſchimmelt und mit durch die Zerſetzung erzeugten Giften ge
ſättigt iſt! Alſo nichts zu eſſen, als nur ſchlechte Lebens
mittel, die nur mit großer Mühe von den tücktſchen Bauern
zu erlangen ſind, von Bauern, die vor der Ankunft der Raſſen
ſyſtematiſch alles ausräumen und die Eßwaren verſtecken! Die
halbverhungerten Soldaten, die ſich mit großen grünen Gur
ken vollſtopfen und, auf dem Bauche liegend, das faulige
Waſſer der Sümpfe ſchlürfen, das Waſſer, auf dem ein grüner
Schaum ſchwimmt, in dem es von ſchmutzigen Tieren wimmelt.
Nahrungsmittel und Geträuke verpeſtet; die Dyſenterie wütet!
Keine Nahrung für die Pferde; abgemagert, verſchlingen ſie
die Rohrſtengel, aus denen die Zäune und die Dächer der
elenden chineſiſchen Hütten gemacht ſind. Keine Ruhe die
Pferde zwei oder dreimal geſattelt und wieder abgeſattelt; das
unvermutete Zuſammentreffen der Plänkler der beiden Heere
der Tod ſo vieler Jünglinge, die am Saume eines Wäldchens
oder in einer Dorſſteaße fallen, wie angeſchoſſene Wölfe; die
niederdrückende Melancholie der meilenweit ſich dehnenden
Felder, wenn der Regen fällt, fällt und immer wieder fällt,
wenn die ſchützenden Zelte von Schlammwogen „genommen“
werden, die, zurücktrekend, ganze Haufen von Schmutz und
Fäulniéſtoffen dalaſſen.“ Aber nicht alles iſt traurig bei den
Vorpoſten, man kennt dort Not und Hunger, aber ſie ſied
durchaus nicht obltgatoriſch. Oft ißt man dort ſehr gut, und
manchmal amüſiert man ſich ſogar. Am 14. Jult gab es
z. B. bei den Vorpoſten des l. Korps, vielleicht 4000 Meter
von der am nächſten ſtehenden Schildwache des Feindes ent

fernt, ein Militärkonzert. Am Fuße eines alten kore
aniſchen Turmes blies die Militärmuſik drauf los, und
die „ſchneidigen“ Klänge ſchallten durch die Stille der
mandſchuriſchen Ebene manche Echos vom Montmatre tändelten
und ſchäkerten mit den munteren Weiſen, manche Gaſſen
hauermelodie flog über dieſe Felder, auf welchem der Tod Ervt
hält. Die Japaner hörten ſicherlich die Klänge der ruſſiſchen
Militärmuſik. Eine Gemeinſamkeit des Lebens, eine Soli
darität in der Feindſchaft, ein ſtändiger Austauſch von Be
ziehungen bildet ſich notwendigerweiſe zwiſchen den Vorpoſten

Schildwachen hören ſie und ſprechen davon. Dieſer ruſſiſche
Zug, der langſam in der Ebene vorwärtskriecht, um die vor
geſchobenen Korps des Heeres mit Lebensmitteln zu verſehen

die japaniſchen Kanoniere ſehen ihn, erſpähen ihn, lauern,
ob er ihnen nahe genug kommen wird, um ihm einige Granaten
in die Flanken zu jagen. Betk ihren ungufhörlichen Schar
mützeln machen ſich Ruſſen und Japaner fortwährend kleine
Poſitionen ſtreitig: bald nimmt ſie der eine, bald der andere.
Man beſichtigt dte Orte, die der Feind noch einige Augen
blicke vorher beſetzt gehalten hat ſeine Lagerfener rauchen noch
man unterſucht die Säcke, das Gepäck, das er auf dem Platze
zurücklaſſen mußte, man findet dort tauſend überraſchende
Dinge. „Man behanptete,“ ſagen die ruſſiſchen Soldaten,
„daß die Japaner nur Reis eſſen. Wie kommt es aber, daß
man im Torniſter aller gefallenen, verwundeten oder gefangen ge
nommenene Japaner einen kleinen Vorrat von Büchſenfletſch

nebſt Zubehör, verſetzungshalber

der beiden Heere. Dieſe kecke ruſſiſche Muſik die japaniſchen

und ein Stück Brot findet? Und wie hat man ſie mit allen
für den Feldzug notwendigen Dingen ausgerüſtet! Jeder
Soldat hat ein feinmaſchiges grünes Netz, in das er vor dem
Schlafengehen ſeinen Kopf hineinſteckt. So kann er ruhen,
ohne von den Stechmücken und von den Fliegen, die eine der
Hauptplagen der Mandſchurei ſind, beläſtigt zu werden Ach,
was findet man nicht alles im Tornſſter eines japaniſchen
Soldaten, Bilder von hübſchen Geiſhas und hier und dort
ſogar ſehr naturaliſtiſche weibliche Aktſtudten. Dann Apotheker
waren toniſche Mittel in bedeutenden Mengen manchmal
japaniſche Kleidungsſtücke die alte Nationalrobe aus bunter
Seide, in die ſich, wie allen Ernſtes verſichert wird, einige
Japaner am Lagerfeuer einhüllen, um ſich von den Qualen
der ſchweren kiiegeriſchen Rüſtang zu erholen. Ruſſiſche Oſſiziere
behaupten ſogar, daß man die Feldflaſchen der japaniſchen
Soldaten oft mit Schnaps gefüllt finde. Man habe in den
Dörfern oft japaniſche Soldaten gefunden, die ſo betrunken
geweſen ſeken, daß ſie ihrem Truppenteil beim Weitermarſch nicht
folgen konnten. Aber dieſe Beobachtung widerſpricht ganz
entſchieden allem, was man von der ſprichwörtlichen Nüchternheit
und Mäßigkeit des japaniſchen Volkes weiß.

Schon wieder eine neue Weltſprache) iſt von
dem Mathematiker Prof. Peano in Turin ausgearbeitet
worden. Eigentlich iſt die Sprache allerdings eine recht alte,
und darin ſieht der Erfiader gerade den Hauptvorzug ſeines
Vorſchlags. Sie iſt aus dem Lateiniſchen hervorgegangen,
daß nur bis anfs äußerſte vereinfacht iſt, indem alle
Beugungsendungen fortgelaſſen werden. Es gibt keine ver
ſchiedenen Geſchlechter, keine verſchiedenen Perſonen, keine De
klination, keine Konjugation. Das Syſtem ſoll nicht nur den
Vorteil haben, das Lateiniſche wieder zur Sprache der Ge
lehrtenwelt zu machen, die es ſchon im Mittelalter war,
ſondern es würde ſich auch beſonders leicht einführen laſſen,
weil das Lateiniſche ohnehin auf allen Schulen gelehrt
wird. Prof. Peano ſcheint alſo die Hoffnung zu hegen,
daß er nicht nur das Volapük und das Eſperanto ver
drängen, ſondern mit ſeinem Junglatein einen vollen
Erfolg erringen werde. Die Leute, die ſich für die Schaffung
einer Weltſprache erwärmen, ſcheinen jedoch mehrere wichtige
Punkte zu überſehen. Wenn nur eine Verſtändigung erzkelt
werden ſoll, ſo könnte man vielleicht auf all das verzichten,
was eine Sprache eigentlich zu einem Organismus macht und
ihr Lebhaftigkeit, Mannigfaltigkeit und Schönheit des Aus
drucks verleiht. Die Verſtändigung wird aber ſelbſt dadurch
noch nicht einmal geſichert, wie jeder Deutſche zugeben
wierd, der einmal verſucht hat, ſich mit einem Engländer
lateiniſch zu unterhalten. Die lateiniſchen Worte werden
von der engliſchen Zunge derart ausgeſprochen, daß es keine
Möglichkeit für den Deutſchen gibt, ihre Bedeutung zu erraten
Bei der Schriftſprache kommt dann aber wieder in Betracht daß
man von ihr doch noch etwas mehr verlangen muß, als eine bloße
Feſtſtellung der Tatſachen und Anſicht durch einzelne Worte.
Man macht den Gelehrten ſchon jetzt zum Vorwurf, daß ſie
in ihrer Mutterſpache zu trocken und für weitere Kreiſe un
verſtändlich ſchreiben. Bei der Einführung einer internationalen
Gelehrtenſprache wie des Junglateins würde auf Stil und
Schönheit der Darſtellung überhaupt nichts mehr gegeben werden.
Aus ſolchen Gründen wird wohl immer nur eine kleine Ge
meinde an der Agitation für die Einführung einer Weltſprache
teilnehmen

GHöchſt ſonderbar!) Ein hoher Herr beſichtigte
ſo erzählt man der „Tägl. Rundſchau“ das Turnen der
Rekruten. Unter den Leuten war einer, deſſen Turnen viel
leicht dem Fürſten imponkert hätte, während die Leiſtungen
der übrigen noch recht mangelhaft waren. Um nun gut „ab
zuſchneiden“, beſchloß der Hauptmann, dieſen einen Mann
immer wieder vorturnen zu laſſen. Wie gedacht, ſo getan.
Alles ging gut. Hoheit verabſchiedete ſich, befriedigt von den
guten Leiſtungen der Leute, vom Hauptmann und ſchloß mit
den Worten Nur eines, Herr Hauptmann, iſt mir aufgefallen
daß die Hoſen Jhrer Rekruten alle an derſelben Stelle ge
flickt ſind.“

(Aus der „Jugend“ Jm Kaſino. Sage Jhnen
Herr Kamerad, Berner Oberland einfach großartig
„Haben wohl auch der Jungfrau Viſite gemächt Nich
janz oben jeweſen, leider Zeit zu kurz, nur ſo an die Fuß
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an 2 anſt. Herren oder Damen ſofort zu ver

Brühl 17, I.

ſoh len jekitzelt

Ein Preſchwagen
preiswert zu verkaufen

FamilienNachrichten.

Für die vielen Beweiſe herzlicher

VBie von Herrn Dr. Linke bewohnte

I. Etage Gotthardtsſtr. 31 ofen
iſt zu vermieten und 1. Januar zu beziehen.

Freundliche Schlafſtellen
Markt 19 (Laden).

Lauchſtädterſtraße 17.

Eine Backofeneinrichtung,

Teilnahme beim Begräbnis unſeres lieben

WIIs e hen s
ſagen unſern tiefgefühlten Dank. vermieten

Eine Wohnung, 2 Stuben, 2 Kammern,
Küche und Zubehör, per 1. Okt. oder ſpäter zu zu vermieten

Große Keller
Burgſtraßze 13.

in gutem Zuſtande, iſt billig zu verkaufen.
Nähere Auskunft Markt 2

Ein gut erhaltenes, verſtellbares
Burgſtraße 4.

Adolf Hammer ParterreWohnung, Halleſcheſtraßze 24
Grundstück- Verkauf. Kinderſchreibpult

iſt billig zu verkaufen
und Frau.

Dam l.
Zurückgekehrt vom Grabe meines herzensguten

Mannes, unſeres lieben Vaters, Schwieger
und Großvaters

Franz Ludwig,
ſagen wir Allen, welche den Sarg des Dahinge
ſchiedenen mit Blumen und Kränzen ſchmückten
und zur ewigen Ruhe geleiteten, unſern tiefge
fühlteſten Dank Beſonderen Dank ſeinen
Prinzipalen, den Herren Gebrüder Berger, ſowke
den Herren Beamten und dem geſamten Perſonal
dieſer Firma.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Zwangsversteigerung.
itkwoch den 14. d. Aks.,

vormittags 10 Ahr,
verſteigere ich im Oasimo hier

1 Sofa, 36 Stück Käſehorden
und 6 Blechmilchkannen.

Merſeburg, den 12. September 1904
Tauehmitz, Gerichtsvollzieher.

II. Niageim ganzen oder geteilt zum I. Oktober zu ver

mieten Markt 23.

mit Vorgarten, ſofort zu vermieten und T. Oktober

oder 1. Januar 1905 zu beziehen. Preis
210 Mk. Näheres

Weuſchauerſtraßze 2 I.
Johannisſtraßze I iſt eine freundliche

Wohnung, 5 Räume und Küche, ſogleich be
ziehbar, zu vermieten.

2 Wohnungen ſind I. Januar 1905 zu be
ziehen Weißzenfelſerſtraßze 24.

Steinstrasse 2
iſt die zweite Etage ſofort zu vermieten und
I. April 1905 zu beziehen.

Wohnung geſucht,
2 Zimmer, 2 Kammern, Küche und Zubehör,
zum I. Dezember. Offerten unter V
in der Exped. d. Bl. abzugeben.

Zum 1. April 1905 wird in der Nähe des
Domes eine Wohnung von 4--5 Zimmern nebſt
Zubehör zu mieten geſucht. Offerten bitte unter
Z. Z. 10O0 in der Exped d. Bl. abzugeben.

Wohnung gesuent
von Stube, Kammer, Küche, in anſtändigem Hauſe.

Zu erfragen gr. Ritterſtraße 4, part.
Frdl. möblierte Wohnung
zu vermieten Markt 24.

Junger Beamter ſucht zum 1. Oktober
gut möbliertes Logis,

beſtehend aus Wohn und Schlafzimmer. Off.
unter I W an die Exped. d, Bl. erbeten.

Beabſichtige mein Haus Oelgrube 16 mit
großer Werkſtatt, für jedes Geſchäft paſſend, zu

verkaufen. Otto Zielke.
6000--9000 Mk.

ſind zur erſten Stelle auf Feldgrundſtücke zum
I. Oktober auszuleihen. Offerten unter R 4
an die Exped. d. Bl.

5300 Mark
auf gute Ackerhypothek zum 1. Oktober 1904
zu leihen geſucht. Auskunft erteilt

Rechtsanwalt Ründorf-

k. 750 000
will eine Rentver waltung auf Acker, auch zur
2. Stelle ausleihen. Zinsfuss von 31/2 0/0 an.
Direkte Offerten unter W R V IO post
Iagernd Weimar erbeten.
Winterlleherzicher,
faſt neu, iſt billig zu verkaufen. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl.

in Wahrrad,
noch wie neu, zu verkaufen

Amtshäuſer I.

Krankenfahrſtuhl
billig zu verkaufen. Zu erfragen

Weißzenfelſerſtraße 9, im Hofe.

Oberaltenburg 10, I.
Gut erhaltener Kinderwagen

billig zu verkaufen. Zu erfragen in der Exped.
dieſes Blattes.

Ein weißer, gebrauchter

Forzellanofen,
ſog. Berliner, zu verkaufen

Oberaltenburg I.
I Partie leere

RKisten
zu verkaufen Neumarkt 66.
Ceere Sardinenfässchen

kauft A. Brauer, Sand 1.
Alle Sorten

Winteräpfel
zu verkaufen Margaretheuſtraße 6.

Auch ſind daſelbſt noch

S Birnen D.
a Korb 50 Pf. abzugeben.

Oelgrube 7 ſteht eine

Wäscherolle
zur gefl. Benutzung. Näheres

Oelgrube S, I Tr.



Freibank.
Mittwoch, Freitag, Sonn

abend von früh 7 Uhr ab
Rindfleiſch

Verkauf.
Die Verwaltung.
Es gübbt

nichts vollendeteres für den feinen Toilettentiſch
als feinſte Lilienmilchſeife von der Vera
Parfümerie. Blendende Schönheit erzeugt
dieſe Jdealſeife a Stück 50 Pfg. Nur
zu haben bei

Parfümerie Görſcke, Dom I.

Leiter-
Wagen5 a

in blau und eichenſardig lackiert,

rohe, ſtarke Gebirgswagen
in ſchöner, kräftiger Ware mit Flachſpeichenrädern,
empfiehlt bekannt billigſt

Otto Bretschneider,
EiſenwarenHandlung, kl. Ritterſtraße 2 b

(weben der Reichskrone)

öbel, Spiegel,
Sofas

ſehr ſauberer Arbeit und von prima Zutaten
empfiehlt in reicher Auswahl billigſt

Paul Pertz, Tiſchlermſtr. Vreiteſtr.

Pa. Schwet.
Prejsselheeren

empfiehlt

A. W eIzel, Domplatz 10.
J SScehinnmne

wird bei eingehen Se chten verhindert
dur

Dr. O et er's
Salicyl a 10 Pf.

genügt für 10 Pfd. Früchte.
Rezepte gratis von den Fhmen, welche führen

Dr. Oetker's Backpulver.
Extrafeine

Rollmöpſe
in Fäßchen a 60 Stück empfiehlt billigſt

A. Erauer, Sand I.
Prima

nene Vollheringe,
täglich friſch maxinlert, S Stück 15 Pf.

enßfeht Lguis Albrecht.

ff. Rotwein
mso Fata Hier 70 V. a Nlaſche 60. f.

empfiehlt

Z. Oeltzsehner,

Neu! Zum erſten Male in Neu!
Merseburg, auf dem Platze am Thüringer Hof.

Ab Donnerstag den 15. d. M.

Holländiſches Dampfhkaruſſell-Salon
Dieſes Karuſſell iſt ſowohl als Bauwerk wie auch in künſtleriſcher Ausſtattung eine

hervorragende Sehenswürdigkeit und eine Zierde jeden Platzes. Dasſelbe iſt eine großartige
Holzbildhaueratbeit, an welcher die erſten Künſtler Hollands und Belgiens gearbeitet
haben, daher für Künſtkenner eine Sehenswürdigkeit

Das Neueſte des 20. Jahrhunderts iſt

Größtes und ſchönſtes

(vollſtändig eingebant).

Jeden Abend S feenhafte Beleuchtung
e ſowohl der Faſſade als auch der Salonränme mit tauſenden elektriſchen Glühkörpern

C J W von k. 3,50 an, wie Bogenlampen durch Dynamomaſchine mit 50 Pferdekraft.
Karuſſells D.mpfmaſchine von 8 Pferdek aft
Spiegel, 36 hochelegante Ritterpferde, 6 Pracht GalaGondeln, humoriſtiſche Figuren, alles mit
mechaniſchen Bewegungen.

Zum Beſuche ladet höflichſt ein
Eiſenbahn Transport 16 Waggons.

Für den Betrieb des
Zur Dekoration fanden Verwendung 1800

Die Direktion

dauyfwiſ herein Noſtinenplällanſſallin Großbetrich,

Halle a. S-, Karlstrasse 13. Vernsprecher I257.

Annahmeſtele in Merſeburg

Carl

Inh. rnst Heintfeke.

Zigernn aun, Burgſtraße I.

e S een e S S r

Sofortſge Heilung
Erfolg garantiert

Viel Kummer wird in der Familie beseitigt durch Gebrauch r

S e S SBettnässen-Hpparates
Prospeſkte gratis.

„Austria“, Berlin C. Königstrasse 65..
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Marke „Frauenlob“, beſter Anſtrich für Fußböden.

Lesmbl iürrmiss

Smaitle- Sack ſarbe (weiss),
für Fenſter, Türen, Waſchtiſche 2e., trocknet in 4——5 Stunden

Bronzen, Schablonen, Pinſel,
offerfert zu billigſten Preiſen

I ten

x e-Jachtarye

S
ſchnell trocknend, nicht nachklebend.

Gelfarben,
in allen Nuancen

Vohnertwachs e.

Priv. Bürger
Scheihen Schützengilde

Sonntag den 18. und Montag den 19. Sep
tember 1904

Kbschiessen,
verbunden mit

Preisſchießzen.
Alle Freunde und Gaſtſchützen ſind hierzu

herzlichſt eingeladen.
Sonntag nachmittag von 3 Uhr an

großes Konzert
bei freiem Entree Das Direktorinm.

Freiwillige Feuerwehr
I. (Turner-) Komp.

Donnerstag abends 8 Uhr „Reichskrone“

Stiftungsfeft.
Der Braudmeiſter.

Achtung Achtung!
tzen haus.

Sonntag den 18. und Montag den 19. findet

gross, Preſshegeln
ſtatt. Oav l Landgraf

Menzels Restagrant.
Heute abend Salzknochen.

Donnerstag
hausſchlachtene Wurſt.

Prie dere Vogel. Roßzmarkt 9
S F. Kümmers Reſtauration.

Morgen Donnerstag

Schlachtefeſt.
Heute

e Schlachtefeſt.
Carl Stegev-

Blumenthalſtraße 1.

Goldne Kugel.
Mittwoch

Preußiſcher Adler
Mittwoch Schlachtefefs.

Kyffhänuſer.
d Schlachtefeſt.
Dieters Restauration.
e Schlachtefeſt.

Morgen Donnerstag
hausſchlachtene Wurſt.

S a
Oberburgſtraſze 5.

S geg Bluſſtock. innernHilſe Hamburg. Fichteſtr. 33.

Genf la GeſichtsZur Geſichtspflege enpfehle: An
väder, Geſichtsmaſſage, Nagelpflege (Manicure)
And andere Maſſagen zu kuſanten Preiſen.

Frau Wagner, Halle a. S.,
Töpferplan 3, am Lekoz ger Turm.

Inr Abhaltung
von Verſteigerungen

ſowie zur Anfertigung von
Bachlavbnorz ichenTaxen u. Nochlaßverzeichniſen

empfiehlt ſich ſtets bet eoulanteſter Bedienung

Louis Albreghat,
Autionator,

Hirten ſtraße
Männer-Turnverein. E. V.

Turnſtunden jeden Dienstag
und Donnerstag abends 8
Uhr in der ſtädriſchen Turnhalle
ſtatt.

Jeden Sonnabend abends
8 Singeſtunde in derKaiſer- WilhelmsHalle.

n

R A. den
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Tüenige Halergehülfen
Herm. Hentsehel,

Cottbus, Moltkeſtraße 43/44.

Krbeitsbursche,
14 16 Jahre alt, ſofort für dauernde und
lohnende Arbett geſucht.

Gebr. Wirt Weißenfelſerſtr.
Zwet junge Mädchen vom Lande ſuchen

zum 1. oder 15. Oktober Stelle als

Hausmädchen
Offerten unter Soh an die Exped. d. Bl.

Eine prop. Aufwartung
per 1. Oktober geſucht Neumarkt 72.

ſtellt ein

Von jetzt ab finden die

Der Vorſtand.

Meine Wonnung befindet sich jetzt

Marktplatz 20
Dr. med. Karl Hersechel,

alle a. S. Fernruf 2596.

Werther“sechen
Iause)-

Spsezialarzt für

Sonntag abend in Menzels Reſtaurant
e ſchwarzer Hut, Futter mit Firma Knauth,

rtauſcht. Bitte daſelbſt abzugeben.

im Traurinmg
verloren. Gegen Belohnung in der Exped.

d. Bl. abzugeben.

Hierzu eine Beilage.
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Provinz und Umgegend.
t Halle, 12. Sept. Sonntag abend gegen
11 Uhr feuerte der Arbeiter Karl Berbig,
Thomaſiusſtr. 12 wohnhaft, auf der Straße vor dem
Grundſtück aus einem 7 mm Revolver in mörderiſcher
Abſicht 6 Schuß auf ſeine Ehefrau und
ſeinen Stiefſohn Müller Wilhelm Kreutzmann.
Die Ehefrau erhielt zwei Schuß in den Rücken und
einen Schuß in den linken Oberarm. Der Stiefſohn
trug einen Schuß in die Stirn davon. Die Wunden
find nicht lebensgefährlich. Die Verletzten wurden
mit dem Krankenwagen nach der Klinik geſchafft, von
wo ſie aber wieder entlaſſen wurden. Berbig hatte
nach der Tat die Flucht ergriffen, wurde aber von
dem PolizeiSerganten Beil eingeholt und zur Wache
ſiſtiert. Bei der Ergreifung hatte er bereits Salzſäure
zu ſich genommen, weshalb er ſchwer verletzt ebenfalls
der Klinik zugeführt wurde.

4 Liebenwerda, 11. Sept. Paſtor Beuke
im nahen Cröbeln ſtieg vorgeſtern abend im Pfarr
garten auf einen hohen Birnbaum, um Früchte abzu
nehmen. Durch einen Fehltritt glitt er aus und
ſtürzte rücklings vom Baum herab. Der Bedauerns
werte erlitt durch den jähen Sturz ſchwere Ver
letzungen, Armbrüche 2c. Der ſchnell herbeigerufene
Arzt ordnete die Ueberführung des Schwerverletzten in
eine Berliner Klinik an.

Schildau, 11. Sept. Dieſer Tage lockte der
60 jährige Arbeiter Peter Bernhard aus Groß
almerode zwei 3 und 5 jährige Mädchen aus dem
Dorfe Falkenhain weg und vergewaltigte die
Kinder in einem Straßengraben auf beſtialiſche
Weiſe. Hilflos wurden die Kleinen tags darauf
aufgefunden. Der fieberhaften Tätigkeit der Polizei
organe gelang es, den Unhold zu verhaften. Er iſt
in vollem Umfange geftändig. Das ältere Mädchen
iſt lebensgefährlich verletzt.

t Wolmirſtedt, 12. Septbr. Auf noch nicht
aufgeklärte Weiſe verunglückte die 14 jährige
Tochter des Kaufmanns Arndt in Angern. Sie
war mit Plätten beſchäftigt und bediente ſich dabei
eines Spiritusplätteiſens, als plötzlich ihre Kleider
Feuer fingen, ohne daß eine Exploſton erfolgt war.
Der Vater des Mädchens ſtürzte auf das Hilfegeſchrei
herbei und ſuchte das Feuer zu löſchen, wobei er
ſelbſt ſchwere Brandwunden an den Händen davon
trug. Das bvedauernswerte Mädchen wurde nach
dem Kreiskrankenhauſe gebracht, wo es nach kurzer
Zeit ſtarb.

Mackenrode, 12. Septbr. Das plötzliche
Verſchwinden des hieſigen Gutsbeſitzers Buch
holz, das ſeit Donnerstag vergangener Woche
bemerkt worden iſt, macht hier außerordentlich viel
Aufſehen. Buchholz war, wie die „Nordh. Ztg.“
ſchreibt, ein hervorragender Führer der agrariſchen
Bewegung und gehörte zum Bezirksvorſtande des
Bundes der Landwirte. Für dieſen hatte Buchholz
u. a. den genoſſenſchaftlichen Einkauf landwirtſchaft
licher Artikel zu beſorgen. Mit dieſem Amte hängt
denn auch das Verſchwinden B.'s zuſammen. Denn
es iſt nach einer von einem Magdeburger Bundes
geſandten vorgenommenen Reviſton offenkundig ge
worden, daß an der Buchholz anvertrauten Kaſſe vor
läufig 19000 Mk. fehlen man n aber von
einem noch weit höheren Deſizit. Von dem Verbleib
des offenbar Schuldigen hat man, wie geſagt, bislang
keine beſtimmte Nachricht.

4 Altenburg, 12. Sept. Ueber das ſchwere
Automobilunglück, das ſich geſtern nachmittag
ereignete, wird noch berichtet: Ein mit vier Per
ſonen beſetztes Automobil rannte auf der Straße
zwiſchen Treben und Zſchaſchelwitz hinter Primmelwitz

an einen Baum an. Die Wucht des Anpralls
war ſo ſtark, daß alle vier Jnſfaſſen aus dem
Wagen geſchleudert wurden. Während eine
Dame, Frl. Martha Kalb aus Leipzig, unverſehrt
blieb, ſo daß ſte mit einem zufällig vorüberkommenden
Automobil nach Leipzig zurückkehren konnte, trugen
die beiden männlichen Jnſaſſen, die Mechaniker
Arnold und Hucke aus Leipzig, ſchwere Ver
letzungen davon; beide haben heftige Gehirn Er
ſchütterungen erlitten, der eine der Herren noch einen
Schlüſſelbein und einen Naſenbeinbruch. Eine zweite
Dame, die Modiſtin Frl. Frida Drechſel aus
Leipzig, wurde in einer Höhe von za 3 Metern mit
derartiger Wucht gegen einen Baum ge
ſchleudert, daß ſie ſofort tot war. Das
Automobil iſt vollſtändig zertrümmert. Die Ver
letzten wurden in das Landeskrankenhaus in Alten
burg gebracht, die Leiche des Frl. Drechſel nach
Windiſchleuba übergeführt.

t Plauen i. V., 11. Sept. Zu dem rätſel-
haften Leichenfund bei Aſch hat vie dortige
Gendarmerie einen anonymen Brief erhalten, in dem
behauptet wird, daß der im Himmelreicher Wald mit
gebrochenen Gliedmaßen tot aufgefundene 18 ſährige
IJnduſtrieſchüler Seidel aus Plauen von einem
Automobil überfahren und als Leiche von den Jn

Beilage zum Merſeburger Correſp
en

ſaſſen des Fahrzeuges in den Wald getragen worden
ſei. Es liegen tatſächlich Anhaltspunkte vor, die
dieſe Behauptung nicht unwahrſcheinlich erſcheinen
laſſen, und die Behörden ſtellen Nachforſchungen an,
ob in der fraglichen Zeit ein Automobil die Wald
ſtraße AſchHaslau paſſtiiert hat.

Lokalnachrichten.
Moarſeburg, den 14. September 1904.
Die nächſte Feldpoſt nach Afrika geht

wieder über Southampton. Sie benutzt den von dort
am nächſten Sonnabend, den 17. d. M. abgehenden
engliſchen Dampfer der Union Caſtle Mail Steamſhip
Company bis Kapfſtadt. Der Dampfer iſt dort am
4. Oktober fällig. Am 5. Oktober wird dann die
Feldpoſt durch den deutſchen Dampfer „Eduard
Bohlen“ von Kapſtadt nach Swakopmund gebracht.
Dieſer deutſche Dampfer iſt am 12. Oktober in
Swakopmund fällig. Schlußzeiten für dieſe Feldpoſt
ſind Freitag, den 16. September, und zwar von
Berlin 11 Uhr 23 Min. vormittags, von Köln 6 Uhr
1 Min. abends und von Oberhauſen 7 Uhr 54 Min.
abends. Die Feldpoſtſendungen müſſen ſo zeitig zur
Poſt gegeben werden, daß ſie noch rechtzeitig das
Marinepoſtbureau in Berlin erreichen, das die Brief
bunde der Feldpoſt fertigt. Zuläſſtg find lediglich
Feldpoſtbriefe, Feldpoſtkärten und Poſtanweiſungen.
Briefe bis zu 250 Gramm und Karten ſind frei,
während Poſtanweiſungen bis zu 100 Mk. 10 Pfg.
koſten.

Gegen den ausländiſchen Losſchwinde
erläßt das Berliner Polizeipräſtdium folgende Bekanntl
machung: Seit kurzer Zeit werden als Beilagen zu
Zeitungen Proſpekte verbreitet, auf welchen Max
Egert, Berlin, Jeruſalemerſtraße 66, zur Beſtellung
von Ottomaniſchen Staats Eiſenbahn
lofen einladet. Die Proſpekte (auf grünem
Papier), welche nicht etwa von einem deutſchen
Unternehmer, ſondern von einem der wiederholt
beſprochenen Amſterdamer BankJnſtitute ausgehen,
ſcheinen geeignet, das unwiſſende Publikum zu
täuſchen. Sie enthalten neben den Ankündigungen
„Billigfte Loſe der ganzen Welt!“ „Jedes Los muß
gewinnen „Keine Nieten!“ in Fettdruck die
Worte „2 ganze Originalloſe nur 5 Mk.“; erſt die
genauere Betrachtung des zartgedruckten erſten Teiles
des Satzes läßt erkennen, daß „5 Mk.“ nicht der Kauf
preis für 2 ganze Originalloſe, ſondern eine monat
liche Vergütung von „Zinſen, Verwaltungekoſten uſw.
für die auf Kredit zu kaufenden Originalloſe ſein ſoll.
Es wird hierzu bemerkt, daß die erwähnten Loſe, die
ſogenannten „Türkenloſe“, Prämieneffelten ſind, die
zur Zeit im Kurſe über 128 Mk. ſtehen, daß alſo
verjenige, welcher auf Grund des Proſpektes eine Be
ſtellung auf zwei ſolcher Loſe macht, eine Zahlungs
verpflichtung auf zirka 256 Mk. eingeht, ferner die
Verpflichtung übernimmt bis zur Abnahme der
Ziehung der betreffenden Stücke (die letztere kann ſich
bis zum Jahre 1974 erſtrecken) monatlich je 5 Mk.
für „Zinfen, Verwaltungskoſten uſw.“ zu entrichten.
Die Leſer des Proſpektes werden deswegen, um nicht
unvorhergeſehene Vermögensſchädigungen zu erleiden,
zur Vorſitcht angehalten.

Der ſogenannte „Altweiberſommer“ iſt
gegenwärtig an der Herrſchaft. Die durchaus ſommer
liche Witterung der letzten Tage, die faſt windſtille,
warme Luft, der hohe Barometerſtand und die längere
Dauer dieſer Wetterlage ſind ſichere Kennzeichen dafür,
ebenſo die Wetterkarte, welche über den ganzen euro
päiſchen Kontinent ein einziges, ausgedehntes Gebiet
hohen Luftdrucks aufweiſt. Der „Altweiberſommer“
iſt eine überaus eigenartige, Jahr für Jahr im
September wiederkehrende Erſcheinung, welche in erſter
Linie die ſprichwörtlich ſchöne Septemberwitterung be
dingt und den Monat zum heiterſten im Gange der
jährlichen Bewölkung macht. Der Beginn dieſes
Nachſommers fiel diesmal ſchon auf den 5. September.

Das iſt ein ziemlich früher Termin, denn die Er
ſcheinung ſtellt ſich ſonſt meiſt erſt in der zweiten
Hälfte dieſes Monats ein. Die Dauer pflegt in der
Regel nicht weniger als acht und nicht mehr als
vierzehn Tage zu betragen. Wir dürfen alſo mit
einiger Zuverſicht noch auf eine Anzahl ſchöner Tage
hoffen und es empftehlt ſich, dieſe nach Möglichkeit

auszunutzen, denn mit dem Ende des „Altweiber
ſommers“ geht die ſchöne warme Jahreszeit endgültig
zur Neige und der Sommer überläßt dann dem
rauheren und kühleren Herbſt das Zepter.

g. Wilbverluſt durch Telegraphenbrähte.
Es iſt eine bekannte Tatſache, daß die Telegraphen
drähte unſerm Wildgeflügel ſehr verhängnisvoll ſind,
denn es iſt ſtatiſtiſch nachgewieſen, daß in Deutſchland
jährlich bis 750 000 Rebhühner durch die Telegraphen
drähte verloren gehen, indem die Tiere in der Dunkel
heit dagegenfliegen und ſich ſo beſchädigen, daß ſie
verenden. Die Berechnung dieſer Zahl erfolgte nach
Angabe der Streckenbeamten, welche die toten Hühner
gefunden haben. Es dürfte dieſe Zahl jedoch eher
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noch höher ſein, da öfter das ſchwer beſchädigte Wild
nicht gleich an Ort und Stelle verendet. Aehnlich
ergeht es Wildenten, namentlich jungen Dieren, die
mit den Alten von Gewäſſer zu Gewäſſer ſtreichen,
wenn auch ihre Zahl zu der der veruünglückten Reb
hühner in keinem Verhältnis ſteht. Die letzteren
kommen namentlich dann leicht zu Schaden, wenn
Raubvögel plötzlich aus den Wäldern hervorbrechen
und die zu Tode geängſtigten Tiere auf der Flucht
nicht mehr auf den Weg achten. Defter iſt es vor
gekommen, daß Mörgenausflügler auf dieſe Weiſe in den
Beſitz eines billigen Entenbratens gelangten. Es iſt
ſogkr beobachtet worden, daß bei neuen Bahnanlagen
in Verbindung mit Telegraphendrähten ganze Flüge
Tauben vernichtet worden ſind.

Am morgenden Donnerstag wird hier auf dem
Platze vor dem „Thüringer Hofe“ ein Dampf-
karufſell aufgebaut werden, das wegen ſeiner pom
pöſen Ausſtattung eine hervorragende Sehenswürdig
keit iſt und den eine reiche elektriſche Beleuchtung
bei Abend ein feenhaftes Ausſehen geben wird. Wir
verweiſen im übrigen auf das Jnſerat in heutiger
Nummer.

Einige junge Leute, die anſcheinend aus Halle
gebürtig waren, machten ſich am Montag Abend
in der Bahnhofsſtraße das ſonderbare Vergnügen, mit
brennenden Feuerwerkskörpern nach
Pferden zu werfen. Jhrem leichtſtnnigen
Treiben ſetzten ſie dann noch die Krone auf, indem
ſte aus einem elektriſchen Straßenbahnwagen mit
einem ſolchen Feuerwerkskörper nach einer Dame
warfen, die natürlich aufs heftigſte erſchrocken war.
Glücklicherweiſe blieb ſie aber ſonſt unverſehrt
Schade, daß dieſe Unverſchämten nicht unſerer Polizei
übergeben werden konnten.

X. Die Automobile machen ſich auch in hieſtger
Umgegend recht läftig und es iſt hohe Zeit, daß
unſere Gendarmerie den Auswüchſen dieſes gefährlichen
Sports mit Strenge entgegentritt. So iſt unlängſt
ein Knabe in der Nähe von Dürrenberg auf der nach
Leipzig führenden Straße nur mit knapper Not dem
Tode dadurch entgangen, daß er eine ſchnelle Wendung
machte und hinter einen Baum ſprang. Vor allen
Dingen iſt es notwendig, daß nachts langſamer ge
fahren wird, auch dürften nicht alle Straßen
von Automobilen befahren werden. Die Beſitzer
von ſolchen haben angeſichts der Stimmung, die bereits
in weiten Kreiſen der Bevölkerung gegen die Töff
Töffs herrt, alle Urſache, vorſichtiger zu fahren und
die Rechte des nichtautomobiliſterten Publikums zu
reſpektieren. Andernfalls darf es nicht Wunder nehmen,
wenn ſich der Rückſtchtsloſtgkeit der Automobilfahrer
gegenüber das Publikum zur energiſchen Selbſthilfe
hinreißen läßt.

Jm Harten des Grundſtücks Neumarkt Nr. 70
hier hat in dieſem Sommer ein Kirſchbaum zwei
mal geblüt und von den zweiten Blüten auch einige
Früchte annähernd zur Reife gebracht. Von letzteren
gingen uns einige Exemplare zu, die wir unſerer
Sammlung einverleibten.

Stadtverordneten Sitzung.
Merſeburg, 12. Sept. Nach Eröffnung teilt

der Vorſitzende Prof. Dr. Witte mit, daß der Kauf
mann Rönneke den von ihm geforderten Beitrag zu
den Koſten für die Ueberbrückung der Geiſel vom
ſtädtiſchen Meßhäuschen bis zum Eingang der
Schmaleſtraße nachträglich bezahlt hat. Die von den
Stadtverordneten dem Magiſtrat erteilte Ermächtigung
zur gerichtlichen Beitreibung des Betrages iſt alſo
hinfällig geworden. Hierauf wird in die Tages
ordnung eingetreten und dieſe wie folgt erledigt:

H Hundeſteuer. Ref. Stadtv. Baege. Die
am 1. April n. J. in Kraft tretende Kreishundeſteuer
macht eine durchgreifende Aenderung des ſtädtiſchen
HundeſteuerReglements nötig. Zur Vorberatung
dieſer Aenderungen wurde von der Stadtverordneten
Verſammlung eine gemiſchte Kommiſſton eingeſetzt,
die ihre in 2 Sitzungen gepflogenen Beratungen in
folgende Vorſchläge formuliert und eine neue Steuer
ordnung entworfen hat. Der Magiſtrat hat beiden
bereits zugeſtimmt. Die ſtädtiſche Hundeſteuer von
9 Mk. pro Hund wird vom 1. April 1905 ab um
den Betrag der zu erhebenden Kreishundeſteuer von
3 Mk. erhöht. Da die hierzu erlaſſene Kreishunde
ſteuer Ordnung bezüglich der Steuerfreiheit von Hunden

weit umfangreichere Beſchränkungen auferlegt, hat die
Kommiſſton beſchloſſen, das ſtädtiſche Hundeſteuer
Reglement der Kreishundeſteuer- Ordnung anzupaſſen.
Die Kommiſſton hielt die Beſchränkungen der Kreis
hundeſteuer Ordnung für gerechtfertigt und will auch
im ſtädtiſchen HundeſteuerReglement Fleiſcherhunde,
ſowie ſonſtige Hunde zum gewerblichen Betriebe, ebenſo
Wachthunde für Gebäude, die nicht über 100 Meter
außer der Stadtwohngrenze liegen, nicht ſteürrfrei
laſſen. Steuerfrei ſollen nur bleiben je zwei Hunde
für Schäfer und je einer für Oebſter und Feldhüter,
jedoch müſſen letztere ihren Hund am Tage ſtets an
der Kette halten. Die Hundeſteuer ſoll in halb



jährlichen Raten gezahlt werden gewerbsmäßige
„Hundezüchter ſollen eine jährliche Pauſchalſumme von
50 Mk. zahlen. Die von Militärperſonen gezahlte
Hundeſteuer ſoll wie bisher an die Garniſonskaſſe
zurückgezahlt werden. Das neue ſtädtiſche Reglement
tritt ebenfalls am 1. April 1905 in Kraft,
während die alte Polizeiverordnung von 1893 gleich

zeitig aufgehoben wird. Mit der Kreisbehörde iſt
dann noch ein Abkommen geſchloſſen worden, in dem
ſich die Stadt verpflichtet, die Kreishundeſteuer mit
der ſtädtiſchen Hundeſteuer zuſammen einzuziehen.
Dem Kreisausſchuß ſteht eine Prüfung der ſtädtiſchen
Hundeſteuerrolle zu, alle Prufungen von Steuer
befreiungen, ſowie das Feſtſtetzen von Strafen bleiben
jedoch dem Magiſtrat überlaſſen. Die Verſammlung
erteilt dieſen Vorſchlägen Diskuſſton ihrch Zu
ſtimmung.

2) Haftpflichtverſicherung. Ref. Stadtv.
Thiele. Die Elberfelder Vaterländiſche Lebens-
verſicherungs Aktien Geſellſchaft hat den mit der
Stadt abgeſchloſſenen Vertrag auf Haſtpflicht Ver
ſicherung, der am 1. Januar n. Js. abläuft, ge
kündigt. Die Geſellſchaft hat ſich jedoch bereit erklärt,
mit der Stadt einen neuen Vertrag abzuſchließen,
wenn die Stadt folgende Bedingungen anerkennt:
Die bisherige jährliche Prämie von 267,74 Mk. wird
auf 816,82 Mk. erhöht. Bei Vorauszahlung auf
10 Jahre erniedrigt ſich die Prämie auf 612,61 Mk.
außerdem gewährt die Geſellſchaft in dieſem Falle
2 Freijahre. Da von anderen Geſellſchaften teils
noch höhere Anſprüche geſtellt teils das Ausſcheiden
von Waſſerleitungs- und Kanaliſationsſchäden aus
der Haftpflicht gefordert wurde, hat der Magiſtrat
beſchloſſen, auf einen neuen Vertrag mit der Elber
felder Geſellſchaft einzugehen, dem die alten Be
dingungen mit nur wenigen redaktionellen Aende-
rungen zu Grunde gelegt ſind. Die Prämie ſoll auf
10 Jahre im Voraus gezahlt werden und davon
einſchließlich der Stempelkoſten unter Titel Jnsgemein
aus der Kämmereikaſſe verausgabt, während von den
übrigen o jährlich o in den Etat eingeſtellt
werden ſoll. Der Antrag des Magiſtrats wird an
genommen.

3) Mehrausgaben an Kreisſteuern. Ref.
Stadto. Wenderoth. Jnfolge der Erhöhung der
Kreisabgaben von 25 Prozent der Einkommen, der
ſingierten Einkommen, der Betriebs und der Gewerbe
ſteuer der 3. und 4. Steuerklaſſe auf 26 Prozent,
ſowie Erhöhung der Grund, Gebäude und Gewerbe
ſteuer der 1. und 2. Steuerklaſſe von 37 auf 39
Prozent reichen die in den Etat eingeſtellten 56 000
Mk. nicht aus. Dieſer Betrag wird um 2112,37 Mk.
überſchritten und erſucht der Magiſtrat, dieſe nach
träglich zu bewilligen. Dies geſchieht.
HEntlaſtungder Rechnungder Kämmerei

kaſſe für 1902. Ref. Stadtv. Thiele. Die
Kämmereikaſſe ſchloß mit einer Einnahme von
1434218,72 Mk. und einer Ausgabe von 1432365,43
Mark ab. Es blieb ſomit ein Beſtand von 1853 29
Mark. Die Rechnung iſt geprüſt und wird die Ent
laſtung auf Antrag des Referenten anſtandslos erteilt.

5) Entlaſtung der Rechnung ver Hoſpital
kaſſe St. Sixrti für 1902. Ref. Stadtv.
Heyne. Die Rechnung ſchloß mit einer Einnahme
von 1310,05 Mk., und einer Ausgabe von 4586,67
Mark ab. Es war ein Zuſchuß der Kämmereikaſſe
von 3276,62 Mk. notwendig. Die Rechnung iſt
geprüft und wird auch hierbei die Entlaſtung ein
ſtimmig erteilt.

In geheimer Sitzung erteilte die Verſammlung ihre
Zuſtimmung den Magiſtratsvorlagen, betr. Feldver
pachtungen und betr. die Lieferung von Brod für
ſtädtiſche Arme.

Aus den Sreiſen Merſeburg und Querfurt,

g. Collenbey, 12. Sept. Jn unmittelbarer
Nähe der Oſendorfer Braunkohlenwerke fanden am
Freitag gegen Abend rutenweiſe Kartoffelver
käufe ſtatt. Von den zahlreichen dortigen Bergleuten
waren die Parzellen ſehr begehrt, ſodaß die Quadrat-
rute mit 75 Pf. an den Mann kam. Der Ernteertrag
iſt, wie ſich ergibt, ein mittelmäßiger

g. Raßnitz, 12. Sept. Bei dem Aueheben der
Kartoffeln mutz man hier und in den umgebenden
Feldmarken leider die Warnehmung machen, daß die
graue Kartoffelmade in Mengen auftritt; dieſe
Schädlinge freſſen die Knollen an und tiefe Löcher
in vdieſelben. Faſt an jedem Stocke tritt dieſe Made
auf und nicht nur eine, ſondern mehrere Knollen
werden angefreſſen vorgefunden. Die hieſtgen
Auenwieſen bilden gegenwärtig den Sammelpunkt
zahlreicher Kiebitzſcharen, welche ſich gleichſam
inſtinktiv verſammeln, um von hier aus gemeinſam
die Reiſe nach den fernen Winterquartieren anzutreten.
Sonſt waren dieſe Wieſen meiſt die Brutplätze der

Kiebietze, aber ſchon ſeit Jahren ſind dieſelben hier
an Zahl bedeutend geringer geworden, da ihnen durch
Aufſuchen der ſchmackhaften Eier und die Zerſtörung
der Brutſtätten zu viel nachgeſtellt wird.

g. Burgliebenau, 12. Sept. Die Befürchtung,

La

daß durch das überaus zahlreiche Auftreten der Kohl
weißlinge ſtarker Raupenfraß entſtehen würde, hat
ſich leider beſtätigt. Jn Unmengen treten dieſe
Schädlinge auf den Feldern und in den Gärten der
Umgebung an den verſchiedenſten Kohlarten auf und
verrichten ihr Zerſtörungswerk, ſovaß ſich öfter nur
noch die Rippen von den Blättern vorfinden. Auf
einem Feldgrundſtücke des Herrn Gutsbeſitzers Walker
in Dieskau, unmittelbar an der Verbindungsſtraße
von vort nach Döllnitz, würde ein Steinhammer
gefunden. Derſelbe entſpricht der Form und Größe
nach einem Spitzhammer von mittlerer Größe. Jn
der Mitte zwiſchen der glatten Fläche und ver ſcharfen
gerundeten Spitze befindet ſich das Loch zur Be
feſtigung des Stieles. Jntereſſanter iſt jedoch der
Fund eines Steinbeiles auf dem nämlichen
Acker dieſes iſt bedeutend größer als der Hammer.
Der Nacken iſt ſcharf abgeglaättet und die Schärfe ſo
kunſtvoll abgeſchliffen, daß ſie faſt der eines Meſſers
gleichkommt. Auch Hier befinder ſich zur Befeſtigung
des Stieles zwiſchen Nacken und Schärfe ein künſtlich
hergerichtetes Loch. Während ſich der Hammer noch
im Beſitz des Feldeigentumers befindet, iſt das Beil
in den des Herrn Gutsbeſitzers Schagf übergegangen.

S Querfurt, 12. Sept. Der Herr Oberpräſtdent
der Provinz Sachſen, Exzellenz v. Bötticher, traf
heute Montag hier ein und ſtieg im Ständehauſe
ab. Derſelbe beſichtigte mit Hrn. Reg.Präſtdent
Freiherr v. d. Recke verſchiedene öffentliche Gebäude
der Stadt, wie die Stadtkirche, Schloß, Schule uſw.
unter Führung des Herrn Landrats.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 14. Sept. Zunehmend

bewölktes, wärmeres Wetter, ſpäter Regen, ſtellenweiſe
Gewitter. 15. Sept. Ziemlich trübes, bei Tage
kühleres Wetter mit Regen.

Prinzeſſin Luiſe von Koburg) hat Paris noch
nicht verlaſſen. ſie wohnt in der franzöſiſchen Hauptſtadt im
Hotel Weſtminſter, Rue de la Paix. Jm übrigen entwickelt
die Dame eine unheimliche Redſeligkeit und erzählt den
Journaltſten mit der größten Unbefangenheit Details aus
ihrem Leben, die andere, auf ſchlicht bürgerliche Manter er
zogene Menſchen taktvoll vor der Oeffentlichkeſt geheim halten
würden. Beſonders gegen den Anſtaltsleiter in Koswig, Dr.
Pierſon, ſowie ihre Geſellſchaftsdame Frl. v. Gebauer
erhebt ſie jetzt ſchwere Vorwürſe. So hat ſie einem Ausfrager
folgendes erzählt: „Der Profeſſor hat es mir oft ins
Geſicht geſagt, daß ich geſund bin. Allein die
Macht in Wien ſei zu groß. Ich fragte ihn, wie er als
Arzt mich denn feſthalten könnte. Da hat er mir immer
lange Anſprachen gehalten, er müſſe ſich fügen uſw. Auch die
Gebauer ſprach ſo. Dabei haben mich beide immer angelogen,
und jeder hat was anderes geſagt. Dann haben ſie ihre
Lügen wieder vergeſſen und mir die widerſprechendſten Dinge
vorerzählt. Und ich, die Schwachſinnige, habe es bemerkt,
wenn ſie heute das Gegenteil von dem behaupteten, was ſie
geſtern beſchworen hatten. Stellte ich einmal Dr. Pierſon
zur Rede, und verwies auf die Mitteilungen der Ge
bauer, dann meinte er geringſchätzig: „Die weiß ja
nicht, was ſie ſpricht“, und wendete ich mich an die
Gebauer mit dem Bemerken, Pierſon habe mir doch was
anderes erzählt, dann rief ſie: „Aber der iſt ja ſchwach
ſinnig!“ Am letzten Tage fragte mich die Gebauer, ob ich
fliehen wolle. Wenn ſie wüßte, daß Mattaſitſch es ernſt meine,
daß meine Zukunft geſichert ſet, würde ſie mir zur Flucht
helfen ſie ſelbſt würde mir aus Liebe zu mir Geld geben und
alles, denn ſie ſeit melne Freundin; ich ſolle meine Pläne ihr
anvertrauen. Ich wußte, daß es eine Falle war, aber zu
plump um mich zu fangen. Ich dankte ihr herzlich und ſagte,
ich hätte keine Pläne. Am nächſten Tage war ich auf und
davon Sonnabend nachmittags zeigte die Prinzeſſin durch
ihren Anwalt Dr. Stimmer dem Polizelpräfekten Lepine ihren
Aufenthalt und das Hotel, in dem ſie Wohnung genommen
hat, an, und daß ſie nicht die Abſicht habe, ſich in Paris vor
der Polizei verborgen zu halten. In Abweſenheit des Präfekten,
der beurlaubt iſt, empfing ſein Generalſekretär Laurent den
Anwalt, und ließ der Prinzeſſin für den Akt der Courtoiſie
danken. Er fügte hinzu, die Pariſer Polizei ſei über ihre
Anweſenheit und Wohnung bereits ſeit ihrer Ankunft unter
richtet. Die Prinzeſſin könne ſich in Paris voll
kommen ſicher fühlen, zumal die Polizei überzeugt ſet,
daß ſie nicht die öffentliche Aufmerkſamkeit auf ſich lenken
wolle. Die Polizei iſt auch über Mattaſitſchs Anweſenheit
und Wohnort in Paris unterrichtet Wie der „Berliner
Lokalanzeiger“ mitteilt, erhielt Mattaſitſch von der Prinzeſſin
die Erlaubnis, ſein Gepäck in einem Zimmer des fünften
Stockwerks des Hauſes, deſſen erſten Stock ſie bewohnt, auf
zubewahren er muß aber nach der Abendmahlzeit, zu welcher
er jedesmal ganz formell geladen wird, das Haus verlaſſen.

Eiſen bahnunfall.) Montag nachmittag 2 Uhr
40 Minuten iſt kurz an der Station Dettweiler vom Schnell
zug Nr. 4 (OſtendeBaſel) der am Schluſſe laufende dretachſige
Poſtwagen entgleiſt und umgefallen. Zwei vor dem Poſt
wagen laufende vierachſige Wagen entgleiſten mit je zwei
Achſen. Ein Poſtbeamter und drei Reiſende ſind leicht verletzt.
Beide Hauptgleiſe waren geſperrt. Der Perſonenverkehr wurde
jedoch durch Umſteigen aufrechterhalten. Bis 6 Uhr abends
war die Betriebsſtörung beſeitigt.

(Tod infolge eines Weſpenſtichs.) Ein ſeltſamer
Todesfall hat ſich in Siblingen zugetragen. Dem Jakob
Walter Stamm zur oberen Mühle geriet beim Genuß von
Wein aus einem Kruge eine Weſpe in den Hals und ver
ſetzte ihm einen Stich. Die durch dieſen verurſachte Geſchwulſt
wollte Walter mit einigen Taſſen heißer Milch eindämmen.
Nach dem Nachteſſen legte er ſich zu Bett. Jn der Nacht er
hob er ſich wieder indem er ſagte, er müſſe erſticken, und ſank
auch gleich nachher tot zuſammen. Die Geſchwulſt hatte ſich
auch den Stimmbändern mitgeteilt und ſo die Luftwege plötz
lich geſchloſſen, wodurch der Erſtickungstod eintrat

Eiſenbahn räuber) Jn der Nähe von
Vancouver wurde am Sonntag ein Zug der Canadg

Paciſiebahn von ſechs bewaffneten Räubern angehalten und
der Zugführer gezwungen, die Expreßwagen abzuhängen. Den
Räubern fielen 5000 Dollars in die Hände. Eine ſtarke
Polizeitruppe verfolgt ſie.

Das Hotel „Aſt or“,) das zurzeit größte Hotel New
Yorks, iſt Sonnabend eröffnet worden. Eigentümer desſelben
iſt Herr Muſchenheim, der Beſitzer des bekannten Reſtaurants
„Areng“ in der 31. Straße. Das Hotel „Aſtor“ iſt ein
moderner Prachtbau, der einen Koſtenaufwand von ungefähr
vier Millionen Dollars erforderte. An der Eröffnungsfeter
beteiligten ſich lreiche Perſonen aller Geſellſchaftskreiſe.

e T erEEèèòèNeueſte Nachrichten.

Tokio, 12. Sept. (ReuterMeldung.) Heute
ſind hier Einzelheiten uüber die Operationen
Kurokis vom 28. Aug. bis 5. Sept. eingegangen.
Während dieſer Zeit hatten die Truppen beſtändig
unter großen Entbehrungen zu kämpfen. Die Truppen
blieben während 24 Stunden ohne Trank und Speiſe
und mußten ſich mit ein wenig trockenem Reis be
gnügen. Während des Kampfes am 30. Aug. bei
Hſuchikagu gebrauchten die Ruſſen Scheinwerfer und
richteten ein furchthares Feuer gegen die Stellung
der Japaner. Am Freitag abend beſetzten die Japaner
einen in der Nähe der Gruben von Jentat gelegenen
Höhenzug.

Kupantſe, 12. Sept. Meldung des „Reuter
ſchen Bureaus“ Die Japaner ſind ſehr enttäuſcht
darüber, daß der Plan ihrer Armee mißlungen iſt,
welcher darauf ausging, einen Entſcheidungs
kampf bei Liaufang zu erzwingen und dadurch
die gegenwärtige ruſſtſche Mandſchurei Armee zu ver
nichten. Die Japaner ſchaffen indeſſen in jeder
möglichen Weiſe Verſtärkungen und Vorräte nach
Norden. Jm Mündungsgebiet und auf den Neben
flüſſen des Liaufluſſes benutzen ſie Bote hierzu, während
auf allen Straßen und Nebenwegen Getreide und
Schießbedarf auf zahlloſen Schubkarren der Einge
borenen weitergeſchafft wird. Marſchall Oyama hat
ſein Hauptquartier in Liaujang aufgeſchlagen, das
ſich allmählich zu einer modernen japaniſchen Stadt
umwandelt. Alle Anzeichen ſprechen dafür, daß die
Japaner, wenn möglich, eine entſcheidende Schlacht
auf dem ruſſiſchen Gebiete annehmen bezw. erzwingen
möchten. Dieſe Schlacht dürfte wahrſcheinlich in
einiger Entfernung nördlich von Mukden zuſtande
kommen. Die Japaner, welche ſchon bisher glaubten,
daß die Ruſſen DumdumPatronen benutzen, da hin
und wieder böſe Verwundungen beobachtet wurden,
behaupten, daß dies nunmehr bewieſen ſei, da in
Liaufang einige DumdumPatronen gefunden worden
ſeien. Einige ſtändige Brücken, die noch nicht fertig
ſind, haben den Eindruck erweckt, daß die Ruſſen die
Eiſenbahn zerſtören die Bahnlinie iſt indeſſen überall
unverſehrt und die Ruſſen nehmen offenbar an, daß
ſte wieder zurückkehren; ſte haben längs der Bahn
linie eine Bekanntmachung angeſchlagen, in der ſte
die chineſiſche Bevölkerung unter Androhung künftiger
Beſtrafung ermahnen, die Bahnlinie nicht zu beſchädigen.

Kopenhagen, 13. Sept. Der hieſige ruſſiſche
Geſandte iſt nach Bornholm abgereiſt und wird der

ruſſiſchen Oſtſeeflotte mit verſiegelten
Orbders entgegenfahren.

Paris, 13. Sept. Geſtern erhielt die Prinzeſſin
Luiſe von Koburg die Wiener Gegenvorſchläge.
Die Differenz iſt bedeutend; man wird wahrſchein
lich zu einem Schiedsgericht die Zuflucht nehmen,
das ſich gus Vertrauensmännern beider Teile zuſammen
geſetzt hat.

Drautengu, 13. Sept. Das hier befindliche
maſſtve Pulverhaus iſt durch eine Exploſton in
die Luft geflogen. Eine Perſon wurde getötet,
zwei Häuſer ſind verwüſtet

Petersburg, 13. Sept. Hier wurden zwei
Japaner verhaftet, die vor Ausbruch des Krieges
als Handlungsgehilfen tätig waren. Aus vor
gefundenen Papieren geht hervor, daß beide japa
niſche Marineoffiziere ſtind, welche Spionage
betrieben.

c e eeeeeeeeeeeeaoeeéeéeSéSDeéeeèèS
Waren und Produktenbörſe.

Berlin, 12. Sept. Weizen 1000 kg Sept. 177,50,
Okt. 177,50, Dez. 180,00 Mk. Roggen 1000 kg Sept.
140,00, Okt. 14150, Dez. 144,50 Mk. Hafer 1600 kg
Sept. 137,75, Okt. 136,00 Mk. Mais 1000 kg runder
loko Sept. 120,75 Okt. 118,50 Mk. Rüböl 100 kg Okt.
44,10, Dez. 44,50, Mat 45,20 Mk.

Während der Frühmarkt durch die beſſeren amerikaniſchen
Berichte Und trockenes Wetter befeſtigt war, wurde die Börſen
tendenz ſchwach, als die ſtarke Weizenausfuhr Rußlands zu
Abgaben veranlaßte Hafer durch nordruſſiſches Angebot
gedrückt. Mats ruhig. Der amerikaniſche Ackerbaubericht
blieb wirkungslos. Rüböl ſtetig. Spiritus nicht ge
handelt.

e

teklam teil.

h

ſten bei
Mearehoe Begchetgrehfall Darmlafarrh
Vorrätig in Apothehen, brogenrten, Colon fall

Verantwortliche Redaktion Hruck und Verlag von Th. Röß ne x in Merſeburg.
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